
Dienstag, 17. September 2019KULTUR

Teresa Dietrich präsentiert in 
der Kunststation mehrere, 
auch ältere Werkgruppen. Ihre 
neuesten Arbeiten, die „Bo-
denverlegungen“, sind in ei-
nem kleinen Saal auf dem Fuß-
boden ausgelegt. Sorgsam 
konstruierte, im Raum verteil-
te Collagen auf Platten mit 
wiedererkennbaren Zeichen 
von Straßen und Plätzen im 
öffentlichen Raum. Gewirre 
aus Zebrastreifen, Richtungs-
pfeilen, Gossen und Pflaster-
steinen sowie Schattenlinien 
suggerieren Bewegung und 
Dynamik.  

Diese spannenden Objekte 
sind gleichsam flache Skulp-
turen um die man herumge-
hen kann, um sie aus verschie-
denen Perspektiven zu sehen. 
Es gibt kein oben oder unten 
in diesen Bildern und man 
muss sich vor ihnen verbeu-
gen, um die vielfältig gestalte-
ten Oberflächen zu erfassen. 
Wie alle Werke Teresa Die-
trichs sind auch diese „Boden-
verlegungen“ spannungsvolle 
Kompositionen mit bildneri-
schen Mitteln. Man sollte sie 
wie musikalische Klänge auf 
sich wirken lassen, denn diese 
Platten sind weder Suchspiele 
noch Abbilder realer Orte.  

Mit ihren Collagen strebt 
die Künstlerin keine mimeti-
sche Wiedergabe der Wirk-
lichkeit an – doch die sichtba-
re Welt beeinflusst ihre Auf-
merksamkeit, Wahrnehmung 
und Gestaltung im kreativen 
Prozess erheblich. Jahrelang 
hat sie Zeichen auf Straßen 
und Plätzen während ihrer 
Reisen fotografisch festgehal-
ten.  

Immer wieder experimen-
tierte Teresa Dietrich mit dem 
gesammelten Fotomaterial, 
aber sie wollte ihre Ideen kei-
nesfalls abmalen und mit 
Leinwänden auf die Böden 
bringen. Während des Via-Re-
gia-Stipendiums im letzten 

Jahr kam der Durchbruch. Sie 
zerschnitt ihre Fotografien, 
die sie dann neu als Collagen 
zusammensetzte und arran-
gierte. Diese Bilder wurden zu 
Vorlagen für ihre dann vergrö-
ßerten Bodenarbeiten: Sie 
schnitt die einzelnen Stücke 
der Collagen aus Pappe heraus 
und umhüllte sie mit Transpa-
rent- oder anderen selbst ge-
färbten Papieren. Auch kratz-
te, frottierte, stempelte oder 
bemalte sie die Oberflächen, 
gelegentlich nutzte sie sogar 
ganz behutsam kosmetisches, 
leicht schimmerndes Farbpig-
ment.  

Diese Oberflächengestal-
tung schafft einzigartige Stim-
mungen und macht die „Bo-
denverlegungen“ endgültig zu 

autonomen Kunstwerken, die 
sich vom Bezug zur sichtbaren 
Wirklichkeit lösen. Auch 
wenn sie mit Titeln wie „Bil-
bao 3“ oder „Sofia 1“ die Orte 
ihrer Inspiration kennzeich-
net.  

Teresa Dietrich lebt in Fulda, 
jedoch „eine regionale Hei-
matmalerin bin ich nun wirk-
lich nicht“, meint die 1953 in 
München geborene Künstle-
rin, die dort auch an der 
Kunstakademie studierte.„Ich 
habe noch keine Landschaft 
in der Rhön gemalt“, sagt sie 
lachend, „das ist nicht mein 
Thema. Dort gehe ich nur 
wandern.“  

„Unterwegs“ heißt ihre der-
zeitige Ausstellung in der 
Kunststation, denn Unter-

wegs-Sein ist ihr Lebensthema 
und der Urgrund ihrer künst-
lerischen Kreativität. Die Ma-
lerin ist viel herumgekommen 
in der Welt, hat lange in Bos-
ton/USA und in Sofia/Bulga-
rien gelebt. Gerne hat sie zahl-
reiche Länder, etwa China 
oder Sibirien bereist und viele 
Residenzen, Stipendien und 
Künstleraustausche genutzt. 
Beim gemeinsamen Gang 
durch ihre Ausstellung macht 
sie immer wieder auf Spuren 
dieser Reisen in ihren Bildern 
aufmerksam. Es sind buch-
stäblich Fragmente ihres Un-
terwegs-Seins, eine ihrer 
Werkgruppen heißt „Spuren-
Finden“. Doch Teresa Dietrich 
kombiniert die erkennbaren 
Spuren – „Ich erfinde nichts 
im Kopf“ – mit weiteren 
künstlerischen Techniken 
und transformiert sie so in 
Collagen mit eigener Präsenz. 

„Man kann alles machen, im 
Kaufhaus arbeiten oder sonst 
was, aber bloß nicht unter-
richten!“ Das war früher die 
Doktrin in der Kunstszene. 
Dennoch lehrte Dietrich um 
die Jahrtausendwende in Bos-
ton oder von 2002 bis heute an 
der Würzburger Universität. 
Menschen zur Kreativität zu 
motivieren ist großartig“, sagt 
sie: „Es fasziniert mich, was 
den Leuten alles zu vorgegebe-
nen Themen einfällt.“ Da-
durch hat sie nicht nur aus-
schließlich den künstlerischen 
Blick auf die Welt, sondern 
fragt sich oft bei dem was sie er-
lebt, „wie kann ich das in die 
Pädagogik einbringen?“ Natür-
lich hat sie sich selbst auch 
häufig in ihren Arbeiten diesen 
aufgespürten Themen gewid-
met. In der Kunststation, die ja 
in den letzten Jahren sehr stark 
kreative Begegnungen von 
Kindern bzw. Jugendlichen 
mit Kunstschaffenden in 
Workshops förderte, unter-
richtet sie gerne. Sie ist begeis-
tert, wie die jungen Menschen 
dadurch an die Kunst herange-
führt werden können. Über die 
kommerzielle Kunstszene er-
zählt sie recht kritisch; aber 
immerhin, sie hat viele wich-
tige Einzel- und Gruppenaus-
stellungen im In- und Ausland 
gemacht. 

Teresa Dietrichs Ausstel-
lung „Unterwegs“ beein-
druckt unter anderem 
mit besonderen „Boden-
verlegungen“. Zu sehen 
sind diese noch bis zum  
24. September in der 
Kunststation. 
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„Unterwegs“ mit Teresa Dietrich

In der Ausstellung „Unterwegs“ präsentiert Teresa Dietrich 
besondere „Bodenverlegungen“. Foto: Hanswerner Kruse

Förderung von 
Jugendlichen 

Drei Frauen, ein Mann – was nach einem 
kitschigen Liebesroman klingt, ist weit 
mehr als das.  

Doch von vorn: Der Roman spielt in Tel Aviv 
und ist in drei Kapitel unterteilt, in denen aus 
der Sicht der jeweiligen Frau berichtet wird. Jede 
von ihnen hat ihr Päckchen zu tragen. Jede von 
ihnen trifft denselben Mann: Gil.  
Die erste Frau ist Orna, die von ihrem Mann ver-
lassen wurde und nun mit ihrem Sohn alleine 
lebt. Sie sucht ein wenig Trost, den sie glaubt, bei 
Gil zu finden. Dies geht so lange gut, bis sie sein 
wahres Gesicht erkennt.  

Emilia arbeitet als Pflegekraft in Tel Aviv und 
kommt ursprünglich aus Russland. Sie sucht 
nach einem Zuhause und einem Zeichen von 
Gott, der sie auf den richtigen Weg führen soll.  

Die dritte im Bunde, die ebenfalls Orna heißt, 
ist Polizistin und befasst sich mit den Ermittlun-
gen eines Falls. So viel sei verraten: Die anderen 
Charaktere haben etwas damit zu tun. Span-
nung ist auf jeden Fall garantiert, denn der Autor 
hat sehr fesselnd geschrieben und man kann gar 
nicht aufhören zu lesen. 

Dror Mishani
Drei 

Kein Kitsch
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Der Sänger der US-Rockgrup-
pe The Cars, Ric Ocasek, ist im 
Alter von 75 Jahren gestorben.  
US-Medienberichten zufolge 
gibt es keine Hinweise auf  ei-
ne Fremdeinwirkung.  Wie die 
New Yorker Polizei gestern be-
stätigte, wurde der Musiker 
am Sonntag in Manhattan 
leblos in einem Haus gefun-
den. Viele Musikerkollegen 
zeigten sich über den Tod ge-
schockt. „Ruhe in Frieden. 
Ich habe die Arbeit mit seiner 
Band geliebt“, schrieb Billy 
Idol bei Twitter. Richard Marx 
erklärte: „Du warst ein wahres 
Original“. Und Schauspiele-
rin und Sängerin Bette Midler 
schrieb über die Cars: „Un-
fassbar. Ihr Sound war der 
Sound eines ganzen Jahr-
zehnts. Bissig, verschmitzt, 
unbeschwert, sarkastisch und 
amüsant.“ Für Schlagzeilen 
hatte im vergangenen Jahr 
Ocaseks Trennung von Ex-Su-
permodel Paulina Porizkova 
gesorgt. 
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